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Kurzinformation zur Person 

bis 1992   Studium an der FH Münster Dipl.-Ing. Versorgungstechnk 

seit 1995  Berufsbegleitendes Studiium FH Köln, Dipl.-Wirt Ing.  

seit 2005  MRICS Chartered Surveyor im RICS, Immobilienökonom ebs 

   

1998-2008  Geschäftsführer  Brandi IGH Ingenieure GmbH, Bereich Technische 

   Gebäudeausrüstung   

seit 2008  Prokurist und Niederlassungsleiter Drees & Sommer Advanced Building 

   Technologies /DS Plan für den Bereich Generalfachplanung 

seit 2013  Mitglied der Geschäftsleitung der Drees & Sommer Advanced Building 

   Technoloiges / DS Plan, Leitung des Standortes Köln Generalfachplanung 

 

 

Sonstiges   

ÁMitautor des Buchs ĂRedevelopement von Bestandsimmobilienñ, Bauwerkverlag , 2. Auflage 

ÁMitglied des  RICS und Immoebs 

 

Dipl.-Ing, Dipl. Wirt-Ing. 

Frank Kamping  

 

Tel.: +49 221 / 270 79-5333 

Fax: +49 221 / 270 79-5320 

Mobil: +49 0172 7699 266 

frank.kamping@dreso.com 

 

 

 

 

Lebenslauf 
Frank Kamping 
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Technisch-/Energetische Aspekte für Schulen 
Fragestellungen im Fokus 
 

 ÁWelche Änderungen bringt die EnEV 2014 für das Bauen/Schulbauen mit sich? 

ÁLüftung als das zentrale Thema: Welche Lösungen gibt es? Welche Vor- und Nachteile 

sind zu diskutieren? 

ÁBeispiele aus der Praxis: Was andere machen.  

ÁAusblick: Cradle to Cradle® ï Was verbirgt sich dahinter? Welche Änderungen werden 

dadurch entstehen? 
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Allgemeines Ziel: 

ÁEinsparung von Energie zum Heizen, Lüften, 

Wassererwärmen, Kühlen und Beleuchten. 

Klimaneutraler Gebäudebestand bis 2050. 

 

Zieldefinition der EU (EU-RL 2010 4):  

Áab 2019/2021 nur noch Niedrigstenergiegebäude 

 

ACHTUNG: 

Die EnEV darf nur Anforderungen stellen, die sich 

wirtschaftlich realisieren lassen. Bei Nachweis der 

Unwirtschaftlichkeit können demnach Ausnahmen  

erfolgen.  

 

HóT 

 

 Aspekte der EnergieEinsparVerordnung 2014 
Grundlagen und Ziele der EnEV 2014 (01.05.2014) 
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Hüllfläche 

 

ÁDer berechnete Jahres-Primärenergiebedarf des Referenzgebäudes wird ab 2016 mit dem 

Faktor 0,75 multipliziert. Somit sinkt der zulässige Höchstwert um 25% (Ausnahmen 

bestehen für BG) 

 

  

 

 

 

 

Ą Anmerkung Drees & Sommer: 

   Zur Erfüllung des EEWärmeGs wurde als Ersatzmaßnahme bisher eine Unterschreitung  

     des Jahres-Primärenergiebedarfs des Referenzgebäudes von 15% gefordert.  

 

 

 Aspekte der EnergieEinsparVerordnung 2014 
Verschärfung 
 

x 0,75 

IST-Gebäude Referenz-Gebäude 
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 Aspekte der EnergieEinsparVerordnung 2014 
Sonstige Punkte 
 

 

 

ÁDas vereinfachte Verfahren wurde überbaut. Zur 

Einhaltung des sommerlichen WS sind teils deutlich 

höhere Anforderungen zu erfüllen. 

ÁRandbedingungen für Simulationsrechnungen 

wurden präzisiert. 

ÁAushangpflicht für Energieausweise. 

ÁStichprobenkontrollen für Energieausweise und 

Klimainspektionen mit Register-Nr. 

 

Ą Empfehlung Drees & Sommer:  

 Thermische Simulationen f¿r Ăkritischeñ Rªume 
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ÁDiskussion um Schullüftung betrifft alle Projekte 

ÁFürsorgepflicht für Kinder 

ÁLeistungsfähigkeit und Konzentration 

ÁHygienischer Komfort 

ÁThermischer Komfort 

ÁUmwelteinwirkung 

 

Ÿ Spannungsfeld ist die Wirtschaftlichkeit 

Aspekte der Lüftung in Schulen 
Aufgabenstellung 
 

 

RHWL Architects ï Natural Ventilation 
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Das eigentliche Problem ï Anstieg der CO2 Konzentration während des Unterrichts  
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 Aspekte der Lüftung in Schulen 
Ziele 
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Systembeschreibung 

Zuluft Abluft 

V1 
Manuelle  

Fensterlüftung 

Händisch stufenlos einstellbare 

Kippfenster 

Händisch stufenlos einstellbare 

Kippfenster 

V2 

 

Automatische 

Fensterlüftung 

Temperatur- und CO2-abhängige Zuluft 

über automatische Kippfenster 

Temperatur- und CO2-abhängige Zuluft 

über automatische Kippfenster 

V3 

Automatische 

Fensterlüftung mit 

thermischem Auftrieb 

Temperatur- und CO2-abhängige Zuluft 

über automatische Kippfenster 

Abluft über Schächte mit thermischen 

Auftrieb und wind-betriebenen Ventilator 

V4 

Automatische 

Fensterlüftung mit 

mechanische Abluft 

Temperatur- und CO2-abhängige Zuluft 

über automatische Kippfenster 

Kontrollierte Abluft über motorisch 

angetriebenen Dachventilator 

V5 
Mechanische Lüftung  

mit WRG 

Temperierte Zuluft über dezentrale 

Lüftungsanlagen  
Abluft mit Wärmerückgewinnung (WRG) 

V6 
Außenluftdurchlässe und 

mechanischer Abluft 

Außenluftdurchlässe mit thermischer 

Trennung und selbstregelnder 

Druckklappe zur 

Volumenstrombegrenzung 

Kontrollierte Abluft über Schächte mit 

thermischem Auftrieb und 

unterstützendem windgetriebenen 

Ventilator 

Aspekte der Lüftung in Schulen 
Lüftungskonzepte 
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CO2-Konzentration  Wirtschaftlichkeit Thermischer Komfort Sommer 
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Aspekte der Lüftung in Schulen 
Zusammenfassung 
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Hauptplanungsteam ï Auszüge 

ÁKRESINGS Architektur und Generalplanung  Münster 

- Drees & Sommer, Gebäudetechnik, Energie, Infrastruktur 

- Graner+Partner Ingenieure, Bergisch Gladbach, Bauphysik 

 

Lüftung am Beispiel 4ten Gesamtschule, Aachen 
Teilprojekt: Neubau Mitteltrakt - Ansicht 
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Lüftung am Beispiel 4ten Gesamtschule, Aachen 
Projektdefinition 
 

 ÁNachweis EnEV 2009, gültig seit 1. Oktober 2009 

ÁPlanungsleitlinien Aachener Standard 2010 Energie 

ÁIn Bezug auf die geltenden Planungsleitlinien Aachener Standard 2010 werden für 

Neubauten folgende Anforderungen gestellt: 

ïEnergiekennwert Heizwärme max. 20 kWh/(m²a) 

ïEnergiekennwert Primärenergie max. 120 kWh/(m²a) 

ÁDer Nachweis des Heizwärme- und Primärenergiebedarfs erfolgt für Neubauten nach  

 dem PHPP-Verfahren des Passivhausinstitutes in Darmstadt 
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Prämissen für Schulgebäude 

 

ÁFlexibilität: sinkende Schülerzahlen, neue Lehrmodelle benötigen flexible, 

anpassungsfähige Gebäude, demontalbe und modulare Bauweisen 

ermöglichen dieses! 

ÁSchadstofffreiheit, Gesundheit, Luftqualität:  

 Dort sind unsere Kinder!  

 Wunsch nach solchen Produkten,  

 die Gesundheit fördern!  

ÁKosten: Service Leasing Modelle bieten  

 Potential zur Senkung der Investitionskosten  

 bei Steigerung der Flexibilität 

 

 

 Cradle to Cradle® 

Rezyklierbare, flexible und gesunde Gebäude ï auch Schulgebäude OGATS 
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Cradle to Cradle®  
Kann es so weitergehen?  

 

 Anteil der Bauindustrie am weltweiten Ressourcenverbrauch und Abfallaufkommen: 

 

CO2 

 

Wasser 

 

 Rohstoff 

 

Holz 

 

 Energie 

Quelle: UNEP 
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Behälterglas Recycling 

Cradle to Cradle®  
Sind unsere Bauten wirklich recyclingfähig?   
 
Downcycling am Beispiel Betonbruch / Glas 

 

Beton Bauschutt-

aufbereitung 
Straßenbau 

Flachglas 



Drees & Sommer, Frank Kamping, 16.05.2014 17 

 

Cradle to Cradle® ï Das Prinzip 
Die Methode der Stoffkreisläufe 
 

© EPEA 2009 


